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Midjc Bedluixlmachlmge».
Verordnung

über dir Vornahme einer Schwei,leprüschenchhumg.
Vom 27. September 1917.

Der Bundes 'rat hat auf Grund des 8 3 des
Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats
zu wirtschaftlichen Maßnahuicn usw. vom 4. Aua.
1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) folgende Verord¬
nung erlasse« :

§ 1-
Am 15- Oktober 1917 ist ün Deutschen Reiche

eine Zählung der Schweine vorzunehmen.
Sie erfolgt nach Maßgabe des beiliegenden Er¬

hebungsmusters .*)
- . 1 & 2 .

Du Landeszentralbehördcn erlassen die Be¬
stimmungen zur Ausführung dieser Verordnung.

2 3. "- " ' IT '.-
Dem Kaiserlichen Statistischen Amte ist nach

beiliegendem Znsaminenstellmigsmuster *) bis zum
1. November 1917 eine nach größeren Verwal¬
tungsbezirken geordnete Uebersicht der ZählungS-
ergebmsie einzusenden. Die nach § 2 erlassenen
Ausführungsbestiulmungen sind bcizujügcu.

»» 8 4.
Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf

Grund dieser Verordnung oder der nach 8 2
erlassenen Bestimmungen aufgesordert wird, nicht
erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis
SU einem Jahre und mit Geldstrafe brs zu zehn¬
tausend Mark oder mir einer dieser Strafen be¬
straft. Neben der Strafe kann aus Einziehung
brr Schweine erkannt werden, deren Vorhanden¬
st/" verschwiegen worden ist, ohne Unterschied,
ab sie dem Täter gehören oder nicht.

ö 5.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.
, Berlin , den 27. September 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . Helfserich.

Verordnung
Sur Abänderung der Verordnung über Weintrester
und Traubenkerne vom 3. August 1916 (Reichs-

(Gesctzbl. S . 887).
Vom 27. September 1917.

Der Buudesrat hat auf Grund des 8 3 des
Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats
ru wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. Ang.
1914 (Reichs-Gesetz bl. S . 327) folgende Verord¬
nung erlassen:

Artikel I.
.In der Verordnung über Weintrester und
traubenkerne vom 3. August 1916 (Reichs-Ge-
stöblatt S . 887 ) werden folgende Aenderungen
aorgenommen:

1- 8 2 Abs. 4 erhält folgende Fassung:
„Bon der Ucbcrlassungspflicht sind befreit Weni¬

gster , die zur Verfütterung im eigenen Wirt-
ststaftsbetriebe des Winzers , bei Genossenschaften
aber Gesellschaften iur Wirtschastsbetriebe ihrer
Dlilglieder erforderlich sind ; dies gilt jedoch für
Werntrester, ans denen Branntwein hergestellt ist,
»ur soweit, als sic zu Branntwein für den eige-
Nen Wirtschaftsdedarj verarbeitet (8 3 Satz 2) oder
aoni Kriegs 'ausschuße für Ersatzsntter zur Ber-
lUtteruirg sreigegeben sind."
& ?; Im § 9 Abs. 1 erhält die Nr . 1 folgende
vussung:

für frische Trester . . . . Akk. 6.— für den
:^^ Doppelzentner ."
- *) Die Muster sind hier nicht abgedruckt.

3. Im 8 13 Abs. 1 Nr - 2 in statt „verar¬
beitet (8 3)" zu setzen: verfüttert oder verar¬
beitet (8 2 Abs. 4V 8 3) ;"

4 . Im § 13 Abs. 1 erhält die Nr . 3 folgende
Fassung:
„3 . wer den vom Reichskanzler nach 8 2 Abs. 3

oder von den Laudcs 'zentralbehördcn erlasse¬
nen Bestimmungen zuwiderhanoelt ."

Artikel II.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der

Verkündung in Kraft.
Berlin , den 27. September 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . H e l f f e r i ch.

Bekanntmachung
zur Abänderung der Ausführungsbestimmungen
vom 21. September 1916 zur Verordnung über
Trester und Traubenkerne vom 3. August 1916

(Reichs-Gesetzbl. S . 887 ).
Vom 28. September 1917 . *

Auf Grund der 88 2, 3 der Verordnung über
Trester und Traubenkerne vorn 3 . August 1916
Reichs-Gesetzbl. S . 887 ) und des 8 1 der Be-
anntmachung über die Errichtung eines Kriegs¬

ernährungsamts vom 22. Mai 1916 (Reichs-Ge¬
setzblatt S . 402 ) wird bestimmt:

Artikel I.
Die Ansführungsbestimmungen vom 21. Sep¬

tember 1916 zur Verordnung über Trester und
Traubenkerne vom 3. August 1916 (Reichs-Ge¬
setzblatt S . 887 ) tverden lote solgt abgeändert:

Wer bei der Weinkelterung Trester gewonnen
hat, darf aus ihnen Branntwein für den eigenen
Wirtschaftsbetrieb Herstellen, soioeit nach den zur
Verordnung über den Verkehr mit Branntwein
aus Klein- und Obstbrennercien vom 24. Februar
1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 179) ergangenen Aus¬
führungsbestimmungen vom 26. Juni 1917 Zen-
tralbtatt für das Deutsche Reich, S . 141) den
Brennern das eigene Erzeugnis zum Verbrauch
im eigenen Haushalt belassen werden kann.

Artikel II.
8 4 Abs. 1 erhält folgende Fassung:
Wer aus Weintrestern Branntwein für die nach

8 3 Abs. 1 zugelassene Menge Herstellen will,
bedarf hierzu der Erlaubnis des Kriegsausschusses!
für Ersatzsntter oder der von ihm bezeichneten
Stelle . Er ist verpflichtet , den in der flüssigen
Schlempe enthaltenen Weinstein nach näherer An¬
ordnung des Kriegsausschusses zu gewinnen.

Artikel III.
8 7 erhält folgende Fassung:
Das Aussondern der Traubenkerne aus dem

der Ueberlassnngspflicht unterliegenden Weintre¬
stern ist untersagt.

Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der
Verkündung in Kraft.

Berlin , den 28 . September 1917.
Der Staatssekretär|t>rs Krftgsernährungsamtesi,von Waldow.

Nach Verfügung des Preußischen Staatskommis-
sars für Bolksernährung wird Die Schnelligkeits¬
prämie für Speisekartofscln aus Reichsmitteln er¬
stattet , soweit die Klein Hand elshöch Üpre ise in Höhe
der Schnelligkeitsprämie ermäßigt werden. Die
von uns unterin 25. September d Js . festgesetzten
Kleinhandelshöchstpreise werden daher wie folgt
geändert:

1) bei der Entnahme au der Bahn M . 6.50
für den Zentner,

2) bei der ^Entnahme von einem Lager det
Gemeinde M . 6.80 für den Zentner.

Die Erzeugerhöchstpreise bleiben davon unbe¬
rührt.

Rüdesheim , den 8. Oktober 1917.
Der Kreisausschuß des RyeiiigaukreiseS.

XVIII. Nrmeekorps
Steilem tretendes Generalkommando.

Abt. Abwehr Nr. 3628.
Ausweis bei Reifen.

Im Bereich des stellvertretenden Generalkom¬
mandos 18. A.-K. finden Eisenbahnüberwachungs¬
reisen statt. Sie haben sich infolge der fort¬
gesetzten feindlichen Agententätigkeit znm Schutze
unseres gesamten Wirtschaftslebens und militäri¬
schen Maßnahmen nötig gemacht.

Die UeberwachungsLeis.nden (MiliMpersonen in!
Zivil ) sind mit Ausweisen versehen, die sie vor¬
zeigen.

Jede Militär - und Zivilperson ist
verpflichtet , sich diesen Ueber-
wachungsreisenden gegenüber , so¬
bald sie darum angegangen werden,
auszuweisen , und zwar:

Personen im wehrpflichtigen Alter durch die
Militärpapiere , Ausländer durch Paß bezw. Paß¬
ersah, und alle übrigen Inländer am besten durch
einen polizeilichen oder sonstigen behördlichen Aus¬
weis mit Angabe der Staatsangehörigkeit , des
Wohnortes und des Alters und möglichst auch mit
abgestempeltem Lichtchild.

Bon der Einsicht der Reisenden wird erwartet,
daß den betreffenden Militärpersonen , denen dieser
Dienst übertragen worden ist, keine Schwierigkeiten
bereitet werden.

Die Ueberwachungsreisenden sind berechtigt,
solche Reisende, die sich weigern , sich aus 'zuweisen,
oder die falsche Angaben über ihre Person machen,
und nach Befinden auch solche, die sich nicht aus¬
reichend über ihre Person aus 'zuweisen imstande
sind, vorläufig festzunehmen und sic vorr der Eisen-
bahnsahrt so lange auszuschließen , bis die Per¬
sönlichkeit einwandfrei festgestellt ist.

Es liegi daher im Interesse des Reifendenj
selbst, der Aufforderung , sich auszuweisen , willig
nachzukommen.

Frankfurt a- M., den 22 . September 19l7.
Irr klellv. Komma«wirrende »eiuial.

o«» »Übel , j
(SeneakUeutnani

Stellvertretendes Generalkommando.
XVIII. Armeekorps

Betrifft Auskunftserteilung in Pafsier«
fcheinangelegenheiten . Anfragen wegen

Sendungen ins Feld.
Die Bersügung des stellv - Generalkommandos

vom 27. September 191(7- VI/15 209 (Schluß¬
satz) wird dahin erweitert , daß für Anfragen
wegen Sendungen  ins ' Feld  für den Fe¬
stungsbereich des Gouvernements Mainz die Mili¬
tärische Frachtbries-Prüsungsstelle in Mainz , Mün-
sterplatz 4, zuständig ist.

Frankfurt a- M ., den 30 . September 1917,
B . S . d - st. G -K-

Für den Chef des Stabes:
gez. : Unterschrift,

Major. . a



Jer deutsche Reichstag.
Berlin. 9. Okt- Der Reichstag hätte gestern

seinen großen Tag. Wie vorher im Hauplausschust,
lies auch jetzt in der Vollversammlung, die äußerste
Linke Sturm gegen Heeresverwaltungund Re¬
gierung wegen angeblich unzulässiger Unterstüzung
der Ziele der Alldeutschen und der VaterlanM-
partei.

Mg . Dittmann (Unabhäng . Soz)  b .klagte,
daß für diese Parteien Propaganda bei den Trup¬
pen gemacht, dagegen die Presse der „unabhängigen
Sozialdemokratie" im Heere und der Marine ver¬
boten sei. Er verlangt vom Hause einen Miß-
trauensäntrag gegen die Regierung.
. Reichskanzler Dr. Michaelis  spricht zunächst!
dem Abg. Dittmann  das Recht ab, den Richl- ;
ter über Agitation in Heer und Marine zu spie¬
len. Hierfür werde nachher der Staatssekretär
des Reichsmarineamtes die Gründe mitteilen. Ter
Kanzler erklärt:
„Der Abgeordnete Dittmann hat mir das Wort
entgegengehalten, daß ich mit voller Objektivität
allen Parteien und Richtungen gegenüberstehenj
will ; er hat aber den Zusatz vergessen,
den ich dabei aussprach. Ich habe gesagt: Allen
politischen Parteien und Richtungen, sofern sic
nicht den Bestand des Deutschen Reiches m.td des
preußischen Staates gefährden. Die Politik der
unabhängigen Sozialdemokratie steht für mich
jenseits  dieser Linie." (Lebhafter Beifall
rechts, große Unruhe urrd Zurufe bei den unab¬
hängigen Sozialdemokraten- Glocke des Präsiden¬
ten. Zuruf: Jetzt wissen wir, wer Sie sind.)

Dann gewährt Redner einen klaren Einblick
in die Art und die wesentlichsten Gebiete der Auf¬
klärungsarbeit unserer Heeresleitung, unter Hin¬
weis aus unsere günstige Kriegslage.

Siegesbewußtsein, Pflichttreue und Mannesstolz
sind zu fördern. Die Entscheidung ist zu unseren,
Gunsten gefallen. Es gilt, sie endgültig zu
sichern. Schwierigkeiten der Wirtschaftslage durch
Lebensmittel und Kohle sind Vorhänden und an-
znerkennen, besonders in der Heimat. Sie werden
mit Srcherheit überwunden. Notwendigkeit der
Lebcnsmittelbeschränkung und Kohleneinteilung
durch Maßnahmen der Behörden ist unumgänglich.
Fehler sind früher selbstverständlichaus anfäng¬
licher Unkenntnis der zu bewältigenden Ausgaben
oft gerade aus dem Bestreben größter Gerechtigkeit
gemacht worden. Kleine Härten bleiben mioer-
ineidlich. Sodann auch Ausgleichung von Verstim¬
mungen zwischen Stadt- und Landbevölkerung,
Verwerflichkeit des Kriegswuchers. Das alles muß
vor dem gemeinsamen großen Ziele zurücktreten.
Streiks gefährden den Sieg und kosten das Blut
der Truppen. Aufklärung darüber, daß unsere
Gegner, wenn sie den Krieg als aussichtslos auf¬
geben müssen, versuchen werden, uns die Früchte
des militärischen Sieges zu entreißen und in¬
sonderheit unsere wirtschaftliche Entwicklung mög¬
lichst zu erdrosseln. (Sehr richtig!) Es muß jedem
Soldaten klar gemacht werden, daß wir auch da
bereit sein müssen, dm Kampf jederzeit aufzu-
nehmen, um unsere Kriegsziele, d. h. die

Sicherstellung unserer Zukunft,
zu erreichen. Volk und Heer müssen bis zum
endgültigen Friedensschluß in voller Stärke und
Einmütigkeithinter den Führern des Reiches
stehen- -—

Wie int Heere, so müsse auch im Beamtentum
für alle Parteien ohne jede Bedrückung durch
Vorgesetzte, bei aller Gesinnungs'freiheit die Liebe
und selbstlose Hingabe fürs Vaterland die Grund¬
linie bleiben. Der Kanzler ermahnt dann auch
diejenigen, die mit der Friedenskundgebung vom
19. Juli nicht einverstanden, in erster Linie die
Einigkeit, welche das DeutscheR eich unüberwind¬
lich mache, im Auge zu behalten. Wir müssen
ferner danach streben, daß der Waffenbund un¬
serer Gegner nicht zu einem wirtschaftlichen Trutz-
buttb sich auswächst.

Wir können in diesem Sinne einen Frieden
durchsetzen, der dem Bauern den Lohn seiner
Scholle gewährleistet, der dem Arbeiter Lohn und
Verdienst gibt und der der Industrie Absatz ver¬
schafft und Grundlagen des sozialen Aufschwungs
gibt; der unseren Schissen die Möglichkeit gibt,
auf freier Fahrt anzulcgen und Kohlen zu nehmen
in aller Welt; einen Frieden weitester wirtschaft¬
licher und kultureller Entwicklung. Einen wirk¬
lichen Frieden können wir erreichen in diesem
Rahmen! (Beifall.)

Solange uns die Gegner mit Forderungen ent¬
gegentreten, die jedem einzelnen Deutschen als
unnannehmbar erscheinen, solange unsere Gegner
an den schwarz-weiß-roten Pfühlen rütteln wol¬
len, solange sie fordern, daß wir von deutschem
Land etwas abgeben sollen, solange sie den Ge¬
danken verfolgen, zwischen das deutsche Volk und
seinen Kaiser einen Keil zu treiben, solange
werden wir unsere Friedenshand zu¬
rückha l t e n und mit verschränkten Ar¬
men ab warten!  Tie Zeit läuft für uns!
^Beifall.) Bis unsere Feinde einsehen, daß sie
diese ihre Forderungen zurückstetlen müssen, so¬
lange müssen die Kanonen ihre Arbeit tun und
die Unterseeboote. Unser Friede wirb doch
kommen! (Lebhafter Beifall.)

Deutschland
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muß leben!
»»«1̂

LtnsreKeinde wollen derrFrieden
nicht. Darum bleibt uns keine
Wahl. Wir müssen weiter
aushalien, weiter-urchhalien.
Keiner darf jetzt müde, keiner
mürbe werden, keiner auf
halbem Wege stehenbleiben.
Letzt heißt es:

„ D u r ch! "
Draußen mit den Waffen,
drinnen mit dem Gelde, die
Lungen mit ihren Leibern, die
Alten, die Krauen, die Kinder
mit Hab und Gut. Alles für
alle! Go bereiten, so erwarten,
so verdienen wir den Greg.

Darum zeichne!

Großes Aussehen erregte cs nun, als der
Staatssekretär des Reichsmarineamtes v.
pelle  feststellte, daß einigen wenigen Leuten un¬
serer Flotte der Kops verwirrt worden sei,, der¬
art, daß sie beabsichtigten, aus allen Schliffen
Vertrauensmänner zu wählen und die ganze
Mannschaft der Flotte zu Gehorsamsverweigerun¬
gen zu bringen, ja eventuell unter Anwendung
von Gewalt die Flotte lahm zu legen und den
Frieden zu erzwingen.

Ter Staatssekretär fährt mit erhobener Stimme
fort: Es steht ak ten mäßig  fest , daß der
Hanptagitator hier im Reichstage  im
Fraktionszimmer der unabhängigen sozialdemokra¬
tischen Partei den Abgeordneten Dittinann,
H aa se und Vo gh ter  seine Pläne vorgetragen
und Teilnahme gefunden hat. Die Abgeordneten
haben aus das Gefährliche dieses Vorgehens hin-
gewicsen und zur größten Vorsicht gemahnt, aber
ihre persönliche Unterstützung  durch die
Uebermittlung von Agitationsmaterialzur Auf¬
reizung der Flotte zugesagt.

Es seien einige wenige Pflichtvergessene be¬
strast, aber die Schlagfertigkeit der Flotte auch
nicht einen Augenblick in Frage gestellt worden.

Die Neuordnung der Reichsirmter.
Im Reichstage stand am Freitag die Frage der

Neuordnung in den obersten Zentralstellen der
Reichsverwaltung sowie insbesonderedie Schaf ung
der Stelle eines allgemeinen Stellvertreters des
Reichskanzlers, als welcher Herr Helsferich
ausersehen ist, aus der Tagesordnung. Der Haupt-
ausschuß hatte beschlossen, die Stelle des Vize¬
kanzlers nur bis zum 31. Mürz 1919 zu be¬
willigen und im übrigen die Nachtragsforderung
anzunehmen. Bei Beginn der Beratung erschien
der Reichskanzler, Dr. Michaelis,  im Saale
und ergriff, nachdem Abg. List über die Aus¬
schußverhandlungen berichtet hatte, das Wort.

Der Kanzler wies darauf hxn, daß der Kanzler-
vertreter keine Zwischeninstanz zwischen Reichs¬
kanzler und Staatssekretären sein sollte; es wewe
keinerlei neues Vorgesetztenverhältnisgeschafft»,
keine staatsrechtliche Neuheit, nur einem Bedürf¬
nis der Praxis solle genug getan werden. Vor
allem solle die Arbeit der mancherlei Kriegsämter
einheitlich zusammengefaßt, sollen die vielgestal¬
tigen Vorbereitungen für die Friedensverhanölrm-
gen und die Uebergangswirtschaft>n Uebereinstim-
mnng und Zusammenhang gebracht werden Das
könne der Kanzler aus eigenem nicht leisten; könne
auch ein mit den Arbeiten eines ohnehin über¬
lasteten Reichsamtes bebü betör Staatssekretär nicht
leisten. Die ganze Neuerung der Schaffung eines
Kanzlerstellvertreters ohne eigenes Amt sei eine
Kriegsmaßnahme, insofern also zunächst eine vor¬
übergehende Sache. Falls die Parteien nun ge-
neigr sein ,o.l en, die dem Reichstag vorgeschtagene
9,'acht!agsbewilligung nur bis zum Erde des näch¬
sten Etatsjahres zu genehmigen, so würde er sich
damit einverstanden erklären können, weil es ihm
hauptsächlich darauf ankomme, oaß per Posten
seines Stellvertreters angesichts der drängenden
Arbeiten überhaupt bewilligt werde.

Der Kanzler fand lebhaften Beifall. Nach ihn,
sprach als Vertreter der Sozialdemokratie Dr.
David, der sich der Forderung eines' Stell¬
vertreter- des Reichskanzlers gegenüber glatt ab¬
lehnend verhielt, im übrige,, eine Dreiteilung des
Reichs«lutes des Innern wünschte und schließlich
wieder en, Loblied auf den angeblich alleinselig¬
machenden Parlamentarismusanstimmte. Ihm
gegenüber hatte der Sprecher der Konservativen,
Graf Westarp,  mit feinem Hinweis aus das
Fiasko des Parlamentarismus in den Entente-
ländern während des Krieges leichtes Spiel..
Ferner gab Graf Westarp  dein Wunsche Aus¬
druck, daß die Zahl der preußischen Staats'minister
nicht aus der Zahl der Staatsselretäreverinehrt
werde» möge; denn das' bedeute eine Mediatisie¬
rung Preußens- Viel Gehör fand Graf Posa-
d o w s kh als ehemaliger Staatssekretär des In¬
nern und aus Grund des Gewichtes seiner Per¬
sönlichkeit init seinen Ausführungenbeim Hause.
Besonders beachtenswert erschien seine Kritik des
nnparlameutarjschen Wesens der zahlreichen Aus¬
schüsse und Geheimsitzungen, init oenen sich die
laulei, Vorkämpser des Parlamentarismusselbst
ad absurdum führen. „Ich bin auch Mitglied des
Reichsiags, aber ich fühle mich vollkommen aus¬
geschaltet durch diese iortgesctzten geheimen Kom¬
in isiivnen, aus denen nichts herausdringen soll»
von denen man nichts' erfährt. Wenn so wciter-
regiert wird, dann sinkt der Reichstag zit einer
Abstimmungsüiaschineherab." Die Vorschläge des
Grafen Posadowskh hinsichtlich des künftigen Aus¬
bans der Reichsämter aber sanden nicht den Bn-
,all des Reichssekretärs des Reichsschatzamtes Gra¬
sen Roedern. Der PosadowsU sche Antrag aut
Schaffung eines Reichsarbeitsamtes wurde denn
ailch von der Mehrheit des' Reichstages abgelehnt,
während der von der linken Seite des Hauses
eu,gebrachte Antrag auf künftige Errechnung eine»
Reichswohlsahrtsamtes gegen die Stimmen der
Rechte» und des Zentrums zur Annahme gelangte
Schließlich wurde das Haupistück des Tages, da»
Gehalt eines allgemeinen Stcllvertreteres des
Reichskanzlers, gegen die beiden sozialdemstraw
schen Fraktionen und eine Gruppe von MitgR'
dern der Deutschen Fraktion bewilligt. Herr Dr.
Helsferich  ist damit Vizekanzler
ivorden. (nk.)

Vermischte Nachrichten.
ö Rühcshcim. 10. Okt. Tie Ferien  für die

Volksschule beginnen mit dem heutigen Taste ivb
endigen ain 22. ds. Mts, Der Schulbeginn$
auf den 23. Oktober lfd. Jahres festgesetzt und
muß genau eingehakten werden. — Die Herbst'
ferien der Fortbildungsschule dauern vom ll - PjJ-j
24. Oktober. Das Winterhalbjahr  begibt
am Donnerstag, den 25. Oktober, mit folgendes
Stundenplan:  1 . Kaufmännische Bern,»klafft'
Montags und Donnerstags von 2—5 Uhr naw'
mittags. 2. Klasse für Metallarbeiter: Donner»'
tag von 7—12 Uhr vormittags. 3. Klasse
gemischte Berufe: Mittwochs von 7—12 Uhr vor¬
mittags. 4. Klasse für Arbeiter Donnerstags vo»
7—9 Uhr vormittags'.

O RüdeÄieim, 10. Okt."Der MagistratM
folgendes bekannt: Alle diejenigen, die im Frud'
jahr Rotkleesamen (Deutscher Klee) benötig^
iverden aufgesordcrt, die benötigte Menge stlwl'
lieh bei dem Magistrat anzumelden. Das PnM



kostet ungefähr 4 .50 Mark . Weiter wird auf¬
gefordert, daß alle diejenigen , welche Saat-
Frühkartoffeln  sowie Sp ät - Saatkar-
tofseln  benötigen , diese ebenfalls schriftlich bei
dem Magistrat anzugcben . Der Preis kann vor¬
läufig nicht angegeben werden . Es wird darauf
aufmerksam gemacht , daß die Anforderung von
Kotklecsamen, sowie der Früh - un& Spätkar¬
toffeln jedes einzeln  angefordert werden muß.

U Rüdesheim , 10 . Okt . Ten Zeichnern auf
die siebente Kriegsanleihe wird laut Anzeige in
heutiger Nummer d. Bl . bckanntgegeben , daß die
im Reichsbankgebäude zu Wiesbaden befind¬
liche Darlehns 'kasse Darlehen , welche zur Einzah¬
lung auf gezeichnete siebente Kriegsanleihe ge-
nmnscht werden , gegen Verpfändung von Wert¬
papieren und Schuldverschreibungen für die wei¬
tere Dauer des Krieges zn dem Vorzugszinssatz
von 5^/ ° Prozent gewährt . Zur Verpfändung
äugereichte deutsche Kriegsanleihe wird mit 85
Prozent des Ansgabcknrses von 98 Prozent be¬
lieben. — Tie Reichsbanknebenstelle in Rüdesheim
nimmt Darlehnsänträge soivie die zu verpfän¬
denden Wertpapiere zur kostenlosen Weitergabe an
die Darlehnskasse in Wiesbaden entgegen und stellt
die dazu erforderlichen Formulare zur Verfügung.

h Michelstadt i . O ., 9 . Okt . lieber den Mit¬
gliedern der Gemeindeverwaltung waltet eine be¬
fördere Tragik . In wenigen Monaten verlor die
Gemeinde he« Bürgermeister , die beiden Beigeord-
»>'« , sechs Gemeinderäte und einen Polizeidiener.
Am Freitag verstarb nun auch plötzlich der stell-
vertielende Bürgermeister Wilhelm Haag.
FC  Rüdesheim , 10. Okt. Zwei Beispiele zur
önchnung der 7. Kriegsanleihe : 1. Beispiel.
Lu einem Lehrer der hiesigen Volksschule kommr
du Junge und sagt : „ Herr . Lehrer , ich möchte
W gern 5 Mark zur Kriegsanleihe zeichnen,
aber ich habe das Geld noch nicht : meine Eltern
können es mir auch nicht geben , ich muß es wir
erst verdienen . Würden Sie mir die 5 Mark
vorläufig Vorlagen ?" Selbstverständlich war der
Ährer dazu gerne bereit . — 2. Beispiel.  Zu
einer Kasse kommt ein hiesiger Einwohner und
bringt 30 000 Mk ., um sic festzulegen . Aus die
Anregung des Beamten , doch einen Teil davor:
'" der gewiß sicheren und gut verzinsbaren
Kriegsanleihe anzulegen , läßt er sich nach lange»
Verhandlungen endlich herbei , sage und schreibe
W Mark zu zeichnen . — Ist das Beispiel des
Jungen für den letzteren nicht tief beschämend?

- Geisenheim , 10 . Okt . Nach Anhörung des
berbstausschusscs findet am 11 ., >12. und 13 . ds.
Monats eine Vorlese  in hiesiger Gemarkung
fort. In Johannisberg  findet eine Vorlcse
W ll ., 12 . und 13 . d. M . statt , woran sich am
Dontag , den 15 . d. W . die allgemeine Lese an-
Mßt.

L Aull,ausen , 8 . Okt . Der vorn Wirtschasts-
"̂-schusse veranstaltete Vaterländische Abend cr-

^ute sich eines zahlreichen Besuches . Ein Damen-
und verschiedene Darbietungen der Schul¬

der trugen zunr Gelingen des Abends bei . Herr
Wrvikar Roth  wies in einer kurzen Ansprache

b;e christliche Pflicht hin , durch Zeichnung der
«»stihe dem Vaterlande in der Not zu helfen.
« >n schilderte der Vorsitzende des Wirtschafts-
fo-schusses, Herr Lehrer Kraus,  die Greuel
J r Verwüstung in verschiedenen Abschnitten der
foinpffront und zeigte , ioclche Vorteile das Hei-
«heer vor dem Frontheere habe . Unsere Frie-

Wsehnsucht könne am ehesten erfüllt roerden,
Wl wir unserem Heerführer Hindenburg bei-

bis auch England zum Frieden bereit sei.
B *? sprach er über die Vorteile und Zeichnungs-

"glichkriten der 7. Anleihe . Alle Beteiligten
"Nieten lebhafte, , Beifall.

Rcsidenzlheater Wiesbaden . (Spiel plan¬

end erung .) Donnerstag , 11 ., 7 Uhr : Ter
M Balduin . Freitag , 12 ., 7 Uhr , Kammcr-

Unrt-Abend : Liebe.
Höchst fl. M .. 8 . Okt . Ein begehrter Posten

» °"' t der des Höchster Stadtban Meisters zu sein.
Wsi etwa 100 Herren haben sich bis jetzt für

M ^Anrt des jetzt in den Ruhestand getretenen
:°fodlbaumcistcrs S t c i n e l gemeldet.

Bad Homburg v. d . H ., 6 . Okt . Die K .rise-
LO / taf heute vormittag zum Herbstausenthalt
M^ iestge» Schwsse ein . Sic stattete kurz nach
M Ankunft der Kriegsküche einen längeren Be-

ab. l
J  Frankfurta. M., 7. Oki. Der Molkerei-
^Ner Albert Bühller  von hier erwarb vor

die Molkerei Lösch in Kösching bei Ingol¬

stadt . Einen erheblichen Teil der in der Mol¬
kerei gewonnenen Butter führte er auf heimlichen
Wegen nach Franksrcrt aus , ohne daß es der
bayerischen Polizei bisher gelungen war , ihn auf
frischer Tat zu überraschen . Am Freitag wurde
nun Bühller  am Jngolstädter Bahnhof dabei

.ertappt , als ec in mehreren Koffern 250 Pfund
Butter  an hiesige Abnehmer verschicken wollte.
Bühller rvurde sofort verhaftet . Die Butter ver¬
fiel der Beschlagnahme.

m Cochem (Mosel ), 7 . Okt . Auch an der Mosel
har die allgemeine Lese begonnen . In Cochem
wurhen für den Zentner Trauben 110 Mk . ge¬
boten , doch nur wenige Abschlüsse bis jetzt voll¬
zogen . Hier fanden Versteigerungen von Trauben
statt . Das ' Pfarrgut Ulnien erlöste dabei sür den
Zentner 153 Mk ., das Pfarrgut Wann 161 Mk .,
das Pfarrrvittnm Ernst 180 Mk . Mehrere Wein¬
bergsbesitzer versteigerten ihre Trauben zu lll,
148 und lftO Mk . den Zentner . — Das Hager-
bach'sche . Weingut von 4780 Stöcken in Casel an
der Ruwer wurde zu 31000 Mk ., die Kellerei
zu 30 300 Mk . an Herrn Erben  in Trier ver¬
kauft.

m Aus Franken , 9 . Okt . In verschiedenen klei¬
neren Orten wurde sür das Hektoliter Most 240
bis 800 Mk . erlöst . Die allgemeine Forderung
lautet aus 300 Mk . Für Moste aus besseren
Lagen werden 400 —450 Mk . verlangt . Die Most¬
gewichte betragen 80 —100 Grad und mehr.

— Im Schwarzwald - und Alpcngrbiet ist ein
empfindlicher Wettersturz  eingetreten . Seit
Samstag abend fällt Schnee . In den oberen
Berglagen sank die Temperatur unter Null.

— Helden daheim . Die in dein Kriegsblindcn-
yeim der Frau v. Ihne  in Berlin untergebrachten
152 Kriegsblinden  haben aus dem Erlös
ihrer Blindcnarbeiten sür 1300 Mark Kriegsan¬
leihe gezeichnet . Dieses Beispiel der ärmsten un¬
serer Söhne wird das Gewissen aller jener auf¬
rütteln , die bisher ihrer Pflicht daheim nicht Nach-
gekommen sind.

Neueste Drahtnachrichten.
w Großes Hauptquartier , 9 . Okt . (Amtlich .)

Westlicher K r i e g s s cha n p l a tz.
Front des

K r o ii p riuz e h NupPre  ch t von Baste  r u.
Der Artilleriekampf in Flandern  war trotz

des stürmischen und regnerischen Wetters stark
zwischen dem Houthoulster Halde und
Zandvoorde.  Abends ' faßte der Feind seine
Wirkung zusammen . Nach unruhiger Nacht stei¬
gerte sich ans der ganzen Front die Artillcrie-
tätigkeit zum Trommelfeuer . «.Beiderseits der
Bahn Staden — Boesinghe  und nördlich der
Straße Men in — Bpern  brach englische In¬
fanterie zum Angriff vor . Ter Angriff ist im
Gange.

Bei den übrigen Armeen  kam es — ab¬
gesehen von tagsüber andauerndem Feuer nördlich
von Soissons — nicht zn größeren Gesechts-
handlungen.

Ans dem
-! Oestlichen  K r i e g ss  cha u pl,  tz
nichts von Bedeutung.

M a z e d o n i s ch e F r o n t.

Lebhafte Feuertätigkeit südwesttich des Dok-
ransees , am Wardartale , am Dvbro-
p o l j e und im C e r n a b o g c n.

Der erste Generalquartiermeister:
v . L u d e n d o r f f.

w Großes Hauptquartier , 10 . Okt . (Amtlich .)
W e st l i ch e r Kriegsschauplatz.

Front des
K r o n p r i n z e n R n P P r e ch t von  B a st e r n.

Ans dem Schlachtfeld in Flandern  traten
gestern neben ll britischen Divisionen wieder fran¬
zösische Truppen in den Kampf . Die gewaltige
Kraftanspniinung der beiden verbündeten .West¬
mächte erschöpfte sich in tagsüber währendeni
Ringen an der Standhaftigkeit unserer Flandern-
Kämpfer!

Die morgens nach stärkstem Trommelfeuer vor --
brechende» Angriffe bildeten die Einleitung zur
Schlacht , die sich bei ununterbrochen heftigster Ar-
tillericwirkung bis tief in die Nacht in fast 20
Kilometer Breite ans den Trichterfeldern zwischen
B i x sch o o t e und G h e l u v e l t abspielte . Die
Gegner warfen immer neue Kräfte in den Kampf,

die mehrmals , an einzelnen Stellen bis zu sechs
Mal , gegen unsere Linien anstürmten.

Südlich des Houthoulster Waldes  ge¬
wann der Feind bei Draiibank , Mange-
laere , Beldhoek  und am Bahnhof von
Poelkapelle  etwa 1500 Meter an Boden , bis
rhn der Gegenstoß unserer Reserven traf und,
seinen Anfangserfolg beschränkte.

Von Poelkapelle  bis südlich pon G he lu¬
ve lt haben unsere tapferen Truppen ihre 'Kampf-
lmien fest in der Hand !; die wiederholten feind¬
lichen Angriffe gegen diese 13 Kilometer breite
Front sind sämtlich unter den schw ersten Ver¬
lust e n zusammengebrochen.

,Bei den anderen Armeen war die Gesechtstätig-
keit gering : nur an der Ais ne verstärkte sich
der Feuerkampf . Südlich der Straße Laon-
Soissons  vorstoßende französische Kompagnien
Wurden abgewiesen.

O e st l i ch e r Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse . ,
M a z e d o n i s ch e F r o n t.

^ Südwestlich des Dojran - Sees  warfen die
Bulgaren mehrere englische Abteilungen , die nach
längerer Artillerievorbereitung angriffen , zurück.

Der erste Geiieralquartiermeister:
v . L u b e it b u r f f.

m Berlin , 8 . Okt - (Amtlich .) In der Nord¬
see  wurden -- durch unsere U - Boote neuerdings
5 Dampfer versenkt . Drei von ihnen wurden
ans stark gesicherten Geleitzügen herausgeschossen;
von den beiden anderen Dampfern war einer be¬
waffnet.

Der Chef des Admiralstabs
der Marine.

Berlin , 9 . Okt . (Amtlich .) Im Sperrgebiet um
England wurden durch unsere U- Boote wiederum
19 500 Br .- Reg .- T . versenkt . Unter dm vernich -«
teten Schiffen befanden sich der englische bewaff¬
nete Dampfer „Josef Chamberlain " mit Bretter¬
ladung , sowie der russische bewaffnete Dampfer
„Australia " , der Flachs geladen hatte.

Der Chef des  A d in i r a l st a b e s
der Marine.

>v Berlin , 8 . Okt . Bezeichnend für die fran¬
zösisch-belgische Borbercilung Pom Weltkrieg inr
Frühjahr 1914 ist folgende Begebenheit : Im
April jenes Jahres verließ Lord Kitchenep
Aegypten .- Auf deni Schisse traf er mit dem ihn»
persönlich bekannten ägyptischen Prinzen Mohamed!
Ali Hassan zusammen . Im Gespräch sagte der
Prinz , ob Kitchener wieder über München reisen
werde , wo er sich gewöhnlich einige Tage ' auf¬
hielt . „ Nein " , erwiderte der Lord , „ ich liebe Mün¬
chen zwar sehr , habe diesmal aber keine Zeit,
diesen Weg zu nehmen ." „ Was haben Sie denn so
Wichtiges vor ?" „Ich inuß inspizieren ." Auf
Prinz Hassans Frage , was er jetzt besichtigen
wolle , enlgegncte Kitchener : „ Ich muß Calais
und Maubeuge inspizieren ?" Im Zusammenhang
wir diesem Gespräch gewinnen zwei Tatsachen eine
besondere Bedeutung . Vom Dienstag , denk 21.
April , bis Freitag , dem 24 . April 191 .4 , fand der
große Staatsbesuch des englischen Königspaares
in Paris statt . In seiner Begleitung reiste der
Staatssekretär des Aeußern , Sir Edward!
Gr eh,  der am 22 . und « 28 . April diplomatische
Unterredungen mit dem französischen Minister¬
präsidenten Doumergue  hatte . Vier Tage
später , am 28 . April , traten unter Leitung des
Generalstabschess Joffre  25 Generäle und 230
andere Offiziere aller Waffengattungen eine Gene¬
ralstabsreise in das Gebiet zwischen Paris und
der belgischen Grenze an.

Lima , 8 . Okt . (zb.) Meldung der Agence Havas:
Der Kongreß von Peru hat mit 105 gegen 6
Stimmen den Abbruch der Beziehungen mit
Deutschland beschlossen, den die Regierung be¬
antragt hatte.

Montevideo , 8. Okt . (zb.) Meldung der Agence
Havas : Die Kammer hat mit 74 gegen 23 Stim¬
men den Abbruch der Beziehungen zwischen Uru¬
guay und Deutschland angenommen . Der Senat
beschloß ihn mit 13 gegen 3 Stimmen.

Madrid , 9. Okt . (zb.) Meldung der Agence
Havas . Das deutsche Unterseeboot  Nr.
293 , das in Cadix am 9 . September eingelaufen
und interniert worden war , ist letzte Nacht ent¬
wichen. Der Ministerpräsident Dato enthob alle
hohen verantwortlichen Militär - und Marineoffi¬
ziere von ihren Ncmtern . _j



Verschollen.
Original Roman vonH. Cou rth s - Mahler.

62. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ich sage ja nicht, daß der Ehegemahl Geno¬

vevas meinem Ideal entspricht, sondern die Frau,
die so unentwegt und treu zu lieben versteht,
wie es Genoveva tat. Ich smde es gewiß nicht gut
und richtig, wenn ein Mann eine Frau drangsa¬
liert, wie Sie sagen, lieber einen solchen Mann
würde ich den Stab brechen. Ich muß gestehen,
daß ich bisher noch niemals kritisch über̂ die
Genoveva-Legende nachgedacht habe, und in ẑhrer
Beleuchtung sieht sich die Sache weniger schön
an, als ich sie bisher betrachtete. Die Farben sind
Wohl auch, wie bei allen Sagen , ein wenig- statk
aufgctragen, um das Hauptmotiv hervortreten zu
lassen. In dieser Legende ist die Sanftmut und
Treue der Frau verherrlicht worden, und diese
beiden Tugenden möchte ich an einer Frau aller¬
dings nicht missen. Wie denkst du über diese
Frage, Veva? Du hast dich noch gar nicht dazu
geäußert."

Veva hatte lächelnd dem kleinen Streit zuge¬
hört. Nun sah sie schelmisch von einem zum
andern.

„Als Namensschwester der Genoveva hätte ich
ja eigentlich die Verpflichtung, sie als mein Ideal
zu erklären, dem ich treulich nacheisern werde.
Aber wenn ich mir so recht bedenke, muß ich doch
Liliau recht geben. Wenn mich ein Mann so
behandeln würde, wie der Genovevas, dann würde
ich ihn kaum noch lieben können, denn es muß
ein sehr unritterlicher Mann gewesen sein, der
eine wehrlose, hilflose Frau den wilden Tieren
überließ. Ich könnte verstehen, daß ein Mann
im rasenden Zorn seine Frau umbringt, wenn er
an ihre Untreue glaubt. Aber dieser Edelmann
hatte genügend Zeit, sich abzukühlen. Gr saß v̂ ahr
und Tag behaglich bei vollen Schüsseln auf sei¬
nem sicheren Schloß und ließ sich seinen Frieden
nicht sonderlich stören durch den Gedanken, daß
sein verstoßenes Weib hungerte und fror und
unter den wilden Tieren hauste. Nein ~ sosch
einem Mann könnte ich meine Liebe nicht be¬
wahren, ich müßte sie als einen Irrtum meiner
Seele erkennen und würde ganz sicher nie mehr
an seiner' Seite weiterleben mögen"

Sie sagte das so drolltig und eifrig, daß Lilian
und Ronald lachen mußten- Und dann stieß der
junge Manu einen tiefen komischen Seufzer au».

„Also bin ich geschlagen. Wenn auch du, liebe
Veva, die ich stets als ein sanftes, duldsames Ge¬
schöpf kannte, gegen mich, oder vielmehr gegen
die sagenhafte Genoveva zu Felde ziehst, dann
muß ich die Waffen strecken. Mein gnädiges Fräu¬
lein, ich ergebe mich'-"

Lilian vernahm aus seinen Worten nur , daß
er Veva als ein sanftes, duldsames Geschöpf an¬
erkannte. Sie entsprach also seinem Ideal . Sonst
hätte er sie natürlich auch nicht geliebt. ^ Daß
Ronald und Veva sich so vertraulich und offiziell
„du" nannten, befremdete sie nicht mehr. An¬
fangs war es ihr sonderbar erschienen, aber Veva
hatte ihr dann erklärt, daß sie das -seit ihrer
Kinderzeit beibehalten hatten.

Nun das Thema erschöpft war, fiel Lilian wieder
in den Ton kiihler Höflichkeit zurück, trotzdem
Ronald von Ortlingen noch verschiedentlich ver¬
suchte, sie wieder in ein lebhafteres Gespräch zu
ziehen. Es half ihm nichts, Lilian blieb reser¬
viert und ging auch nicht aus den lustigen Ton
ein, der zwischen ihm und Veva ausgekommen
war. _ i

Nach einer Weile erhob sie sich. ,
„Es wird Zeit zur Heimkehr, liebe Genoveva."
Diese erhob sich ebenfalls, von Ronald unter¬

stützt. Er setzte ein silbernes Pseischen an den
Mund. Vor dem Schlosse hatte schon eine Weile
ein Reitknecht sein Pferd auf und ab geführt.
Das Signal Ronalds und ein Winken mit der
Hand verständigten diesen, das Pferd herüber¬
zubringen. Er führte es im schnellen Laus herbei.
Inzwischen hob Ronald die Damen in den Sattel,
und als sein Pferd zur Stelle war, stieg er
selbst ans. '

Im schnellen Ritt jagten sie den geradesten
Weg nach Krcnzberg zurück- Ronald begleitete die
Damen bis zum Fuße des Kreuzberges. Hier
wollte er sich verabschieden.

Lilian hatte aus dem ganzen Weg nur wenige
flüchtige Worte gesprochen, so daß Ronald und
Veva fast allein die Kosten der Unterhaltung)
trugen. Nun wandte sich Lilian nach Ronald
um.

„Wollen Sie uns nicht zum Frühstück Gesell-
schast leisten, Herr von Ortlingen?"

Er sah in ihre kühl blickenden Augen.
„Zu so früher Stunde darf ich doch nicht ch

Ihr Heim eindringen, gnädiges Fräulein."
Ihre Lippen zuckten wie im Spott.
„Verstößt das gegen den guten Ton ? Ich denke,

ans dem Lande nimmt man das nicht so streng'
Tante Stasi stören Sie gewiß nicht, die ist schon
seit Stunden ian der Arbeit."

„Aber Ihren Herrn Vater?"
„O nein, Papa ist immer bereit und wird

sich freuen, Sie zu sehen"
Ronald hätte gern zugesagt, aber ihr kühl¬

spöttischer Ton irritierte ihn. Er zögerte. Da
wandte sich ihm Veva mit einer bittenden Ge¬
bärde zu. l

Das sah Lilian, trotzdem sie -zur Seite blickte.
Ronald verneigte sich nun dankend.

„Also ich akzeptiere sehr gern, mein gnädige?
Fräulein. Ein Frühstück in Gesellschaft ist mir
selten beschieden. Meine Hausdame überläßt mich
dabei ineist meinem Schicksal, weil sie im Haus¬
halt zu tun hat."

Lilian neigte kurz das Haupt und trieb nun
ihr Pferd in schneller Gangart den Kreuzberg
hinan. *

Ronald und Veva folgten langsamer, um die
Tiere nicht unnötig anzustrcngen. Lilian aber
glaubte, sic hielten sich absichtlich zurück, um noch
einige Worte allein sprechen zu können-

Veva fragte Ronald, als Lilian außer Hör¬
weite war : “

„Run , Ronald, wie gefällt dir diese Dvllac-
prinzeß bei näherer Betrachtung? Hast du no.b
immer eine Aversion gegen sie und ihren Bater̂ "

Ronald sah nach Lilians' schlanker, stolzer Ge¬
stalt, die so elegant und graziös zu Pferde saß

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten.
Herrn i. N-, hier. Sic fragen an, ob man

zur 7. Kriegsanleihe auch Zeichnungen unter M
Mark machen kann- Gewiß können Sie das. Me
hiesige Volksschule nimmt Zeichnungen zu j , W,
20 und 60 Mark entgegen. Wmdm Sie Ni
dieserhalb au einen der Herren Lehrer, aber bat»,
da die Zeichnungen zwecks Abrechnung früher ge¬
schlossen werden. Die Schriftlertung.

Verantw. Schriftleitung: I . L. M e tz, Rüdes heim.

lodes- ftnreige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
innigstgeliebten Gatten , unsern treusorgenden Tater,
Bruder , Schwager, Onkel und Grossvater

Herrn Seb. Brasser I.
im Alter von 71 Jahren , nach öfterem Empfange der
hl . Sakramente , zu sich in ein besseres Jenseits zu
nehmen.

Bulhausen , 9. Oktober 1917.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Apl. Brasser , geh. Reutershahn
Familie Bremser
Familie Reteel
Familie Schumacher

und 13 Enkel.
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Habe meine Praxis wieder
aufgenommen.

RASCHE , Dentist.
Büdesheim a. Rh., Bleichstrasse 2a

Die Beerdigung ist Freitag nachmittag 3 '/, Uhr. Das
erste feierliche Exquienamt Freitag früh 7.15 Uhr.

Geübt,

StenWistill
sucht per sofort oder1. November
Stellung hier«der Umgegend.
Offerten unterM. M. 100 an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

W AWM
wird tüchtige Frau oder älteres Fräu¬
lein für bald gesucht. Besondere
Keiintnisie nicht erforderlich.

Chemische Fabrik,
Winkel.

BekanmaGiig.
De» Zeichnern auf die siebente Kriegsanleihe wird bekanntgegkb^

daß die hiesige im Reichsbankgebäude befindliche Darlehnskasfr Darb« ■
welche zur Einzahlung auf gezeichnete siebente Kriegsanleihe
werden, gegen Verpfändung von Wertpapieren und SchuldverschrewwV
für die weitere Dauer des Krieges zu dem Vorzugszinssotz von»
gewährt. Zur Verpfändung cingereichte deutsche Kriegsanleihe wird nm0 '
deS Ausgabekurfes von 98®/° beliehm. '

Die Rkichsbauknebenftelle» in Biebrich und Rüdesheim nehmen
lehnSanträge sowie die zu verpfändenden Wertpapiere zur kostenlosen'
tergabe an die hiesige Darlehnskasse entgegen und stellen alle ersorvei
Formulare im Geschäftsräume oder auf dem Postwege zur Verfügung

Wiesbaden,  den 5. Oktober 1917. „„
Reichsbankstelle

Hülcker. © ct )ttuiet

Hamdelsschnle Ving ;«» a.
Beginn neuer Kurse am 2. November 1917.

Ausbildung in sämtlichen kaufmännischen Lehrfäcb®
H. Baumann,
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